
Vergangenheit für das Heute Un Morgen 87—106) ERBERT KAUFMANN
beleuchtet 1n „Europa und Afrıka, Phanomene geistiger Begegnung” —1
die innere Anpassung un dıe kulturellen Kıgenwerte der Völker. Zaitiert WCT-

den d1ıe Anweısungen der rom. Propaganda VO  - 1659, Worte des Jetzigen
Papstes und laängere Abschnitte AaUuUS dem hıer schon besprochenen Buch Mos-
MANS’ L’Eglise ’heure de l’Afrıque (vgl ZM  z 4 9 1962, 228) Die
harten Vorwuürte der Gegenseite werden AUS Zaitaten der Reden eines Aıime
Cesa  1r e Guinea) ersichtlich. GÜNTER SMOLLAS Ihema ıst „Grundlagen
un Grundfragen afrıkanıscher Vor- un: Frühgeschichte” 126—145). Ergebnis:
„ Wır scheitern immer wieder, weil] WIT Afrikanıisches europäischen Ma{iß-
stäben messen! Nachdem WIT das lange SCHUS €  n haben, ware ohl
der Zeıt, versuchen, Afrıka AUS sıch heraus un: seinen Ma{fßstäben VCI-
stehen und INCSSCT) lernen. Das aber wırd 11UT möglıch se1n, WEeNN W1T
ernsthaft mıt seiner Vergangenheıit auseimandersetzen“ 145) Die Vorträge
behandeln aktuelle Probleme. Die Redner vermeı1den alle FKinseitigkeit un -
weıisen sıch als Kenner der Verhältnisse. Dıe Lektüre wiırd dadurch erschwert,
dafß dıe Vorträge 1mM Druckbild wen1g der ar nıcht aufgegliedert sınd
Kurze Untertitel waren VOT allem 1 und Vortrag angebracht. Der Heraus-
geber hat zuvıele Drucktehler belassen: z. B 17 steht „Kapuziner”,
„Kapetinger“ heißen sollte; 1 11 gab weder Kapuziner, noch -
gıerten S1€e ırgendwann 1n Frankreich (vgl 353, dasselbe Zautat aus einer
ede S  ©  kou Loure’s richtig ist) J rotzdem, das Studium dieser Vortrage bringt

ıcht 1ın schwierige Probleme. Wır inden hier reiches Maternjal für frucht-
are Diskussionen.

München Dr rıd Rauscher,

SPAEMANN, Der Ursprung der Soziologıe (a dem (Ge1ıst der Restauratıon.
Studien uüuber de Bonald. Kösel-Verlag/München 1959, 216

Das vorliegende Werk ging Aus einer Münsterschen philosophiıschen Disser-
tatıon hervor. Es enthalt ıne Fülle wertvoller Reflexionen über den Ort der
heutigen Philosophie, uüber das Wesen des Gesellschafttlichen un des Politischen,
über Aufklärung un: Restauration, FruhsozJıalısmus un: Iradıitionalısmus. Dem
Vti geht nıcht eintach die Rekonstruktion des philosophisch-politischen
Denkens des Vicomte de Bonald (1754—1840), sondern eın bewußtes
Begreifen geistig-kultureller Zusammenhänge der Neuzeit. Besonderes Interesse
darf der Kxkurs „Erziehung“ (Bonald un: Rousseau) beanspruchen S 05—114),
der die Zusammengehörigkeit VO  - Geschichtsphilosophie un!: Pädagogik erkennen
läßt; vgl GRÜNDER-R. SPAEMANN, Geschichtsphilosophie, 1N: IhK 1V“* (Frei-
burg 787

Die 1n dem Buch erorterte Ihematık dürfte vıiel weitgreifender und €el1!
haltıger SE1IN, als der Titel erkennen Laßt Ob die Soziologie AaUuUSs dem „Geıist
der Restauration”, spezıiell VO  — de Bonald, herzuleiten ıst, daß 11A4  — dıeses
Verhältnis als „Ursprung” bezeichnen darf, können WIFTr nıcht entscheiden;
SC 1 1Ur erwaähnt, dafß 1n der 5ozlologıe selbst ber den „Ursprung” dieser
Wissenschaft ebenso WwW1ıe ber deren Methoden die Meinungen stark ditte-
rıeren; vgl iwa BÜLOW, Soziologıe, 1N : Wörterbuch der Soz10log1e€, hrsg.
VvVon Bernsdorf un Bulow (Stuttgart 499

Der Philosoph und der Theologe werden schr aufmerksam den Abschnitt
„Der TIraditionalismus un: das Vatikanische Konzil“ (S 196—199) lesen, ın
dem SPAEMANN 1mM Anschluß die Aussagen des Aquınaten auf das Problem
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der 5S0O8. natürlichen Gotteserkenntnis eingeht. Hier liest INd:  - gewichtige Satze
W1e dıe folgenden: „ In einem Augenblıick also, die Mehrzahl der Philoso-
phierenden dıe Schlüssigkeit der traditionellen Gottesbeweise nıcht mehr UuU2ZU-

gestehen Crma$s, trıtt der Glaube selbst als Garant der theologischen Dimension
der Vernunft un ıhrer Autonomie auf. Indem der Glaube die Vernunft als
das dem Glauben logisch Voraufgehende bezeichnet, zeıgt sıch darın zugleıich
als der Vernunft geschichtlich un: exıstentiell voraufgehend” (S 198) „Das
paulinische ‚5C10 CUl credidi‘ ıst die Bedingung der Freiheit Und doch bleibt
das Dılemma geschichtliıch bestehen. Denn ıne dogmatısche Versicherung der
Möglichkeit der Metaphysik ist etiwas anderes als jene Selbstbegründung der
Metaphysık, dıie seıit 76 ihr Kennzeichen als philosophia prıma war (S 198 9}

SPAEMANNS Werk bietet nıcht 1Ur ıne gründliıche un: eigenständige Inter-
pretatiıon de Bonalds, sondern eistet darüber hınaus einen wertvollen Beitrag
ZU!)' erständnis der kultur- un:' gesellschafts-)philosophischen Sıtuation der
Gegenwart.

München Schlette

VONHOFF, HEeEinz: Herzen dıe Not Weltgeschichte der Barmherzigkeit.
Verlag Oncken/Kassel 1960, 256 D Fotos un Zeichnungen, Ln

16,80
Daß die 1Ne€e göttlıche Wahrheit 1n den logo? spermatıko? auch VOT un außer-

halb des Christentums nıchtchristlichen Menschen un Völkern aufgeleuchtet
ıst un noch aufleuchtet, macht die Religionswissenschaft, Ethnologie un: Anthro-
pologie u11l seıt Jahrzehnten ımmer deutlicher. Doch nıcht 11UI 1n ihrem Er-
kennen partızıpıert dıe Menschheit geheimnisvoll göttlichen dein, sondern
auch 1m Lieben. VONHOFFS sorgfältige Untersuchung ist diesem 1ebend arm-
herzigen Tun bis 1ın Cdıe Jahrtausende VOT Christus nachgegangen. Selbstredend
siınd das 1Ur düunne Rinnsale. Denn rst das LCUC Liebesgebot Christi entsiegelte
den breıiten Strom der allumfassenden Caritas. Die Geschichte dieser Nächsten-
lıebe schrieben Einzelmenschen un Gemeinschaften, Heıilıge un: human dle
An den Heiligen der rüheren Jahrhunderte überrascht dıe sSonst wen1g der
nıcht bekannte großangelegte un: planmäßige Liebestätigkeit Armen und
Kranken, 1n Katastrophen un Seuchen. Die Liebeswerke großen Maüßstabes sınd
nıcht VO: Wohltahrtsstaat der VOo  - übernatıionalen Hılfsorganısationen erfunden.
Christliche Liebe uüubersah auch 1ın trühen Zeiten be1 der persönlıch gemeınten
Einzelhilfe nıcht die Not der Gemeinschaliten. So atfen Basılıus, Severin, dıe
Wüstenklöster ın Oberägypten, die Fugger, die 1n Augsburg das alteste sozıale
Siedlungswerk schufen. Das Buch ist eın Dokument der Bruderliebe, laßt ber
zugleich e1in Stück der Klendsgeschichte der Menschen erkennen. Alte l1extbilder
un aktuelle Fotos erganzen das geschriebene Wort Der Anhang bıetet eiıne
Übersicht er die Wohlfahrtsverbände, ine Zeittafel, Quellen- und Laiteratur-
verzeıichnı1s, Namen- un Sachregister.

Rom Schrze Helenıs Held, SSpS
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